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Amtliches.
Nach amtlicher Bekanntmachung ist in den zur

Schwarzwaldwasserversorgung gehörigen Gemeinden zur
nachträglichen Einrichtung von Hauswasserleitungcn stets
die behördliche Genehmigung einzuholen. Sodann ist vor
Inangriffnahme der Arbeiten der Maschinenwärter der
Pumpstation bei der Kälbermühle oberhalb Wildbad recht¬
zeitig zu benachrichtigen , damit dieser dabei anwesend sein kann.

Ein neuer wichtiger Sieg der Buren
wurde uns gestern übermittelt. 1200 Mann englischer Truppen
mit 4 Geschützen und 1 Pompon wurden von Delarey ge¬
schlagen und der britische Führer, der kein geringerer war
als Lord Methuen, gefangen genommen.

Die näheren Berichte lauten:
* London, 10. März . Im Unterhause verlas der

Kriegsminister eine Depesche Lord Kitcheners , wonachLord
Methuen vo« Delarey angegriffen , am Schenkel
verwundet und gefangen ist. 41 Engländer sind
tot, 77 verwundet ; 201 werden vermißt.

* London, 10. März . Brodriks Ankündigung von
Methuens Gefangennahme erregte im Unterhause große
Sensation . Auf den irischen Bänken erweckte die Ankündig¬
ung lauten Jubel, auf den andern Bänken des Hauses rief
man dazu: „ Schande ! " Die Abendblätter kommentieren die
Nachricht noch nicht.

* Lands «, 10 . März . Die Depesche Kitcheners lautet:
„ Pretoria, 8 . März . Ich bedaure sehr, eine traurige Nach¬
richt über Methuen melden zu müssen . Er war mit 900
Berittenen unter Major Paris , 300 Mann Infanterie, vier
Geschützen und einem Pompon auf dem Marsche von Wyn-
burg nach Lichtenburg und beabsichtigte am 8 . März mit
Grenfell , der 1300 Berittene unter Befehl hatte, bei Rovi-
rainerfontein zusammenzustoßen . 500 Mann berittener
Truppen sind in Maribogo und Kraaipan eingetroffen.
Sie wurden von den Buren noch 4 Meilen verfolgt. Sie
berichten , Methuens Geschütze, Bagage rc. seien von den
Buren genommen . Als sie Methuen zuletzt gesehen, war er
Gefangener. Gestern früh wurde Methuen zwischen Twebosch
und Palmietknill von Delareys Truppe angegriffen . Die
Buren griffen auf 3 Seiten an. Ich hatte bereits Dispo¬
sitionen getroffen , um Truppen in diesen Distrikt zu ent¬
senden . Ich denke, dies plötzliche Wiederaufleben der Tätig¬
keit der Buren bezweckte , die Dewet bedrängenden Truppen
abzulenken.

* London, 10 . März . Eine weitere Depesche Kitchener s
meldet : Pretoria, 9 . März : Major Paris mit dem Rest der
Mannschaft ist in Kraaipan eingetroffen . Er berichtet : Die
Abteilung marschierte in zwei Kolonnen und verließ um
3 Uhr früh Tweebosch . Eine Stunde später, kurz nach
Tagesanbruch , griffen die Buren an. Ehe Verstärkungen
eintreffen konnten , war die Nachhut durchbrochen . Inzwischen
galoppierten die Buren in großer Zahl gegen beide Flanken;
dieser Angriff wurde anfangs von den Flankenabteilungen
abgewiesen . Aber eine Panik war eingerissen . Alle mit
Maultieren bespannte Wagen und berittene Mannschaften
stürmten , wild durcheinandergeworfen, dahin, ihnen folgten
die mit Ochsen bespannten Wagen . Alle Bemühungen , sie
zum Stehen zu bringen, waren erfolglos . Paris sammelte
40 Mann, besetzte eine Stellung und brachte die Ochsen¬
fuhrwerke zum Stehen . Nach mutiger, nutzloser Verteidigung
drang der Feind in die Wagenreihe ein . Methuen wurde
am Oberschenkel verwundet. Paris wurde umzingelt und
ergab sich um 10 Uhr früh . Methuen befindet sich noch
im Warenlager.

* London, 10 . März. „ Petit Bleu " meldet aus Lon¬
don : Die Zahl der von Delarey gefangenen Mannschaften
Methuens beträgt tausend, die von Kitchener angegebene
Zahl von 201 Gefangenen sei die der nicht wieder Frei¬
gelassenen.

ff London , 11 . März . (Unterhaus .) Lambert fragt
an , ob die Regierung beabsichtige , infolge der Niederlage
Lord Methnens neue Verstärkungen nach Südafrika zu
schicken . Kriegsminister Brodrick erwidert, Kitchener erhalte
noch immer Verstärkungen. 6000 Mann Ieomanry würden
sich im Laufe des nächsten Monats einschiffen. Bedeutende
Verstärkungen von Infanterie und Kavallerie seien gleich¬
falls bereit , abzugehen. Kitchener werde jede Verstärkung
erhalten, die er verlange. Er , Redner , glrube , daß
außer de« bereits in Aussicht genommenen Ver¬
stärkungen noch andere notwendig sein wurden.

ff Glasgow , 11 . März . Lord Rosebery hielt hier heute
eine Rede , in der er sagte , eine Frage beherrsche alle Ge¬
müter ; es sei herzbrechend , daß jetzt, wo man billig hoffte,
daß das Ende des Krieges in Sicht sei, ein so schwerer
Schlag erfolgen konnte . Ohne Zweifel werde er die Feinde

Englands ermutigen, die Freunde verzagt machen . England
aber werde er nicht entmutigen. (Lebhafter Beifall .) Eng¬
land müsse die Schlägt, die das Schicksal ihm austeile,
mit Gleichmut ertragen, der beweise, daß England eines
besseren Schicksals in den , kommenden Tagen wert sei.

* Daß Lord Methuen , auf dessen militärische Unfähig¬
keit vom Beginn des Feldzugs an wiederholt hingewiesen
worden, nun gar in die Gefangenschaft der Buren , geraten
ist, wird insbesondere in den Londoner Salons , als deren
Protektionskind Lord Methuen stets angesehen worden ist,
großen Kummer bereiten . Vor einer Woche hieß es, daß
Lord Methuen im Bezirk Vryburg manövriere und die eng¬
lische Kolonne, welche bei Klerksdorp gefangen genommen
wurde, stand ebenfalls unter seinem Oberbefehl. Nun wird
es Wohl mit der afrikanischen Laufbahn Lord Methuens,
der schon zu Beginn des Feldzugs die englischen Nieder¬
lagen am Modderriver am 11 . Dezember 1899 bei Magers-
fontein herbeigeführt hat , zu Ende sein.

Tagespolitik
Es ist nicht allzulange her, da war England das Land,

Welches vor allen andern sich durch kühnen Wagemut und
Unternehmungsgeist auszeichnete. Für seine Seeleute
war kein Meer zu entlegen und zu gefährlich , für seine
Kaufleute und Gewerbetreibenden kein Land zu unwirtlich
und aussichtslos . Es baute überall Fabriken, legte Gas-
und Wasserwerke an, schuf Bergwerke , Häfen und Bahnen
aller Art. War gewerblich und kaufmännisch gar nichts zu
erwarten, so schufen englische Kapitalisten wenigstens groß¬
artige Hotels . Heutzutage ist England in dieser Hinsicht
längst von Deutschland und den Vereinigten Staaten über¬
flügelt worden. Beide haben nicht nur im eigenen Lande
die englischen Unternehmer allmählich verdrängt und ersetzt,
sondern haben sie vielfach auch im Auslande durch billigere
Preise und größere Solidität ihrer Leistungen geschlagen.
Amerika ist sogar schon ernstlich dabei , England in seinem
eigenen Gebiete die böseste Konkurrenz zu machen und der
englischen Industrie auch den heimischen Markt abzugraben.
Doch beider Länder Unternehmungsgeist wird in neuester
Zeit in den Schatten gestellt durch das kleine aber bekannter¬
maßen ebenso dicht bevölkerte wie reiche Belgien . Als
König Leopold in den siebziger Jahren unter dem Deck¬
mantel wissenschaftlicher und menschenfreundlicher Ver¬
anstaltungen in Afrika Landerwerbungen vorzubereitenanfing
und als er nach langen UntersuchungenAnfang der achtziger
Jahre Besitz vom Kongobecken ergriff, nahm die Welt diese
Schritte nicht sehr ernst . Niemand erwartete von diesem
Erwerbe wirklich lohnende wirtschaftliche Ergebnisse . In
England ließ man die Belgier walten, da man ihr Vorgehen
für ungefährlich ansah ; in Europa freute man sich vielfach
darüber , da die Belgier verhinderten, daß gewisse Teile
Afrikas in die Hand Portugals oder Englands fielen.
Anfangs schienen die Zweifler auch Recht behalten zu sollen.
Jahrelang brachte der Konkoftaat nichts und kostete viele
Millionen . Aussichten auf Gewinn schienen kaum zu be¬
stehen. Alle Versuche mit Pflanzungen und Auffinden
lohnender Exportartikel scheiterten . Aber ganz plötzlich
änderte sich das Bild . Durch rücksichtslose Vernichtung der
arabischen Händler des Innern und Sperrung aller Handels¬
wege nach Osten , Norden und Süden wußte der Kongostaat
sich zum Herrn des afrikanischen Elfenbeinhandels zu machen
und sich damit eine Quelle von Millionengewinnen zu
eröffnen . Nicht genug damit, entdeckte er den Kautschuk¬
reichtum des Innern und das Mittel , ihn auszubenten.
Indem er ohne Rücksicht die betreffenden Gebiete als Staats¬
eigentum erklärte und die Eingeborenen in unmenschlicher
Weise zur Gewinnung des Kautschuks und seiner Ablieferung
an den Staat zwang, machte er das Kongogebiet zum
ergiebigsten Teil Afrikas. Um einem Versiegen dieser Reichtums-
quelle nach völliger Ausbeutung des Kongo vorzubeugen,
wurde von den belgischen Spekulanten auch das Nachbar¬
gebiet des Kongo in den Bereich der Thätigkeit gezogen.
Durch allerlei Mittelsmänner und unter allerlei Deckmänteln
wußten die Kongospekulanten enorme Landstrecken im fran¬
zösischen Westafrika , in Kamerun und neuerdings sogar den
Rest öes spanischen Besitzes unter ihren vollen Einfluß zu
bringen. Sie sind jetzt dabei , dort unter der Hand , durch
Kniffe der erstaunlichsten Art alle fremde Konkurrenz zu
ersticken und die Eingeborenen in dieselbe unbedingte Ab¬
hängigkeit wie im Konkoftaate zu bringen. Dank dem Um¬
stande , daß sie überall einflußreiche Gönner besitzen , scheinen
sie ungestört ihr Ziel zu erreichen . Neben der Thätigkeit
in Afrika äußert sich der belgische Unternehmungsgeistglänzend
in Rußland und China. In ersterem haben belgische Gesell¬
schaften nicht allein viele Bahnen , Fabriken und dergleichen
angelegt, sondern sie haben sich daran gemacht , die kohlen-
und eisenreichen Südprovinzen vollständig neu zu erschließen.

Nicht weniger als etwa 600 Millionen Mark haben sie für
diesen Zweck aufgewandt und gegen 13— 1400 belgische
Ingenieure sind für sie in Rußland thätig . Wenn der Er¬
folg dieser Unternehmungen angesichts der wirtschaftlichen
und finanziellen Nöte des Zarenreiches vor der Hand etwas
zweifelhaft ist und die Gefahr großer Verluste zu drohen
scheint, so sind die Aussichten in Ostasien um so besser.
Belgien hat sehr wichtige und bedeutende Bahn - und andere
Konzessionen in China und Japan zu erwerben verstanden
und scheint entschlossen, es dort allen anderen Europäern
vorthun zu wollen . Nicht genug hiermit, kommt nun die
Kunde, daß belgische Unternehmer auch Südamerika ins
Bereich ihrer Geschäfte gezogen haben. Die Gesellschaft
LÄfricaine soll von Bolivia die Konzessionen für bedeutende
Bahn- und Kanalanlagen erlangt haben, wodurch dieses
Land in bessere Verbindung nnt dem atlantischen Meer
gesetzt werden soll . Bor der Hand ist Bolivia für seine
Verbindung mit dem Meere von Gnade Chiles, das die
pacifische Küste besitzt , abhängig . Jetzt hofft es, durch
Belgien in den Besitz von Verkehrswegen über Argentinien
und Paraguay nach dem atlantischen Meere zu kommen
und damit die Möglichkeit zu gewinnen, seine natürlichen
Hilfsquellen besser zu entwickeln. In Belgien rechnet man
damit, daß das große, bergige Binnenland mit seiner dünnen
Bevölkerung nicht allein tausende von Einwanderern auf¬
nehmen könnte, sondern, daß auch reiche Silbergruben und
andere Mineralschätze hier der Entwicklung harren . Bei
der Geschicklichkeit , mit der die belgischen Börsen das euro¬
päische Publikum für die dortigen weitaussehenden Gründ¬
ungen immer zu interessieren und andere Länder in Mit¬
leidenschaft zu ziehen gewußt haben, verdienen die belgischen
Unternehmungen die volle Aufmerksamkeit der geschäftlichen
wie politischen Welt.

Deutscher Weichstag.
* Zterkin , 10 . März . Der Gesetzentwurf zum Schutz

des Genfer Neutralitätszeichens wurde in zweiter Beratung
angenommen; hierauf dritte Beratung des Etats. In der
Einzeldebatte griff Abg . v . Komierowski (Pole) heftig
den Abg . Sattler wegen seiner Aeußerungen an, die letzterer
im Januar im Reichstage über die Verhältnisse in Galizien
gethan hatte. Redner behauptet ferner, in Posen seien Fälle
von Verletzungen des Briefgeheimnisses vorgekommen . Abg.
Hasse (nlb.) protestierte gegen diese unerhörte That des
Angriffs auf Sattler, der wegen Krankheit abwesend sei.
In Galizien herrschen tatsächlich Zustände, die die dortigen
Ruthenen und Deutschen in einem Abhängigkeitsverhältnis
von den Polen erscheinen lassen . Präsident Graf Balle-

j strem rügt die Redewendungen Komierowskis, die er bei
i der Unruhe des Hauses nicht gehört habe. Abg . v . Schele -

Wunstorf (Welfe) bezeichnet die Politik des Deutschen Reiches
als zentralistisch . Mit der chauvinistischen Polenpolitik gebe
Preußen ein böses B .nspiel . Staatssekretär K r ätke prote¬
stiert gegen die Behauptung Komierowski über die Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses. Beim Etat des Reichskanzlers
griff Abg . DziembowSki - Ponian (Pole) die Polen¬
politik des Grafen Bülow an . Staatssekretär Graf
Posadowsky als Vertreter des Reichskanzlers, der durch
ein leichtes Unwohlsein am Erscheinen gehindert ist, weist
den Angriff zurück. Beim Etat des Auswärtigen Amtes
wird die von Staatssekretär v . Richthofen bekämpfte
Resolution Münch -Ferber abgelehnt, wonach zur Vor¬
bereitung der Errichtung von Handelskammern im Auslande
im Etat 20 000 Mk . eingesetzt werden sollen . Im weiteren
Verlaufe der Sitzung erklärte Staatssekretär Richthofen, im
nächsten Etat solle der Fonds für deutsche Schulen im Aus¬
lande erhöht werden . Ferner wird, nachdem Staatssekretär
Richthofen seine Zustimmung ausgesprochen, der einmalige
Zuschuß an die deutsche Kolonialgesellschaftfür die Schaffung
einer Auskunftstelle für die Auswanderer beschlossen. Damit
ist der Etat des Auswärtigen in dritter Lesung erledigt.
Es folgt der Etat des Reichsamts des Innern . Der Etat
der Schutzgebiete wird debattelos definitiv genehmigt. Beim
Etat des Innern erwähnt der Abg . Wurm den Erlaß des
Ministers Möller an die Gewerbeaufsichtsbeamten und meint,
dabei hätten sich wohl Einflüsse aus den Unternehmerkreisen
geltend gemacht . Redner spielt ferner auf die 12 000 Mk.
Affäre an . StaatssekretärPosadowsky sagt in seiner Er¬
widerung: Ich möchte bitten, nun endlich die Insinuationen
zu unterlassen, als ob der preußische Handelsminister und
ich von den industriellen und Unternehmerkreisen abhängig
seien. Direktor Wödtke, der Gegenstand so übertriebener
und ungerechter Angriffe gewesen ist , scheidet, wie ich wieder¬
holt im Reichstag erklärt habe, aus der Sache vollkommen
aus . Der Tod dieses ausgezeichneten und tadellosen Beamten
ist ein schmerzlicher Verlust für Reich und Staat . (Beifall .)
Im weiteren Verlauf der Debatte teilt Staatssekretär Posa-

! I



dowsky mit . die Novelle betr . kaufmännische Schiedsgerichte
dürfte nach den Osterferien dem Bundesrat zugehen . Das
Haus nahm sodann eine Resolution Franken an, betr. Unfall¬
fürsorge bei Arbeiten , welche freiwillig zur Rettung und zur
Bergung von Gegenständen vorgenommenwerden , besonders
bei Feuer- und Wassersgefahr.

Landesnachrichten.
* Aktensteig, 12. März . Wie sehr man überall an dem

Schicksal der bedrängten und hilfsbedürftigen Buren in Süd¬
afrika Anteil nimmt , zeigt, daß eine Sammlung in Gröm-
bach 56 Mk . 75 Pf . ergab. Der Betrag wurd an die Kur-
und Neumärkische Ritterschafts-Darlehenskasse Berlin über¬
sandt . . ^* Alteusteig. (Was soll man Konfirmanden schenken ? )
Diese Frage ist jetzt aktuell . Die Kleider , die einfach ge¬
arbeitet sein sollen , werden fast immer von den Eltern , zu¬
weilen von einem Paten geschenkt . Nun giebt es auch
verschiedene Geschenke , die in einzelnen Gegenden sich die
jungen Mädchen untereinander geben. Das ist z . B . das
Taschentuch , das meist die beste Freundin selbst arbeitet ; die
Blumen, die sie in den Händen hält, das Gesangbuch rc.
Alles dies ist passend für den Einsegnungslag. Aber ge¬
rade bei dieser Gelegenheit ist Schenken eine große Kunst,
die ein Herz voll warmen, tiefen Empfindens und feines
Taktgefühl voraussetzt . Ein Geschenk soll unter allen Um¬
ständen der äußerliche Eindruck unserer Zuneigung sein.
Nie darf dabei durchblicken, als erfülle man eine Verpflicht¬
ung oder dergl . , besonders nicht an diesem

' Tage . Bücher
sind eine schöne Erinnerung ; natürlich ist eine Auswahl
zu treffen . Unbemittelte Konfirmanden werden Wohl am
empfänglichsten für praktische Geschenke sein . Jene, die
gleich nachher einen Dienst antreten, haben so manches
nötig, Schürze, Wäsche oder dergl., auch das kann gegeben
oder empfangen werden — in Liebe. Eine Gabe, die vou
dauerndem Wert und stets eine freundliche Erinnerung an
einen der wichtigsten Lebensabschnitte ist, zählt zu den
hübschesten Konfirmations- Geschenken. Anders ist es mit
Schmuck . Im großen und ganzen scheint ein Schmuck nur
in vereinzelten Fällen , beispielsweise als schlichtes goldenes
Kreuz , als Konfirmationsgabe passend . Die Jugend bedarf
der Steine noch nicht, und es macht keinen guten Eindruck,
wenn am Einsegnungstage die junge Konfirmandin mehr
an das Aeußerliche denkt, als an den Ernst des wichtigen
Tages.

* Vom Schwurgericht WSiuge » wurde der Korbmacher
Anton Durthaler von Bühl, 23 Jahre alt, verheiratet,
welcher den Kaufmann Frasch in Tübingen ohne Anlaß
niedergestochen hatte, so daß er in der Klinik seinen Geist
aufgab, für diese rohe Thal zu der Zuchthausstrafe von 10
Jahren verurteilt.

* Stuttgart, 7 . März. Ueber den Geschäftsbetrieb der
württemb . Sparkasse berichtet der „ St .-Anz .

" : Die württ.
Sparkasse besitzt gegenwärtig 542 Annahmestellen , weiter
sind 60 Oberamtssparkassen mit 1106 Annahmestellen in
Thätigkeit. Die Einlagen werden bei der württemb. Spar¬
kasse mit 3,60/<, , von den Oberamtssparkassenmit 3 bis 40/g
verzinst. An Sparkassebüchern find für beide Anstalten
im Berichtsjahr 75 608 ausgegeben worden, 19 518 sind
bei denselben zurückgezogen worden. Das Einlageguthaben
hat bei der württemb. Sparkasse um 19 894 094 , bei den
Oberamtssparkassen um 35 455 863 Mk . zugenommen . Das
Aktivvermögen der württ . Sparkasse beträgt 116 945 380 Mk .,
bei den Oberamtssparkassen 137 292 662 Mk ., das Passiv-
vermm .en der württ . Sparkasse (Guthaben der Einleger)
betrage 109 242 450 Mk ., dasjenige der Oberamtssparkassen
130 972 217 Mk.

* Butter, welche in 100 Gewichtsteilen weniger als
80 Gewichtsteile Fett oder in ungesalzenem Zustand mehr
als 18 Gewichtsteile Wasser enthält, darf vom 1 . Juli 1902

Das Ende eines Geizhalses.
Ein Geizhals war schwer erkrankt , lag einsam für sich

allein, und wie er sich um niemand bekümmert hatte,
so bekümmerte sich auch niemand viel um ihn.

Als der Arzt ihn eines Tages besuchte, fragte ihn
der Geizhals auf sein Gewissen um seinen Zustand , ob
Rettung möglich sei oder nicht und ob es noch lange
gehen könne.

So gefragt , rückte der Arzt offen mit der Sprache
heraus und sagte ihm , daß nach menschlichem Ansehen für
ihn durchaus keine Rettung zu erwarten sei und daß er
höchstwahrscheinlich morgen um diese Zeit eine Leiche sein
werde . Dieses Urteil erschreckte den Kranken durchaus nicht;
gelassen iah er den Arzt von hinnen ziehen.

Sobald derselbe hinaus war, kroch er mühselig aus
dem Bette und zu seinem Schreibtisch , nahm ein Päcklein
aus demselben, welches aus Kassenscheinen im Werte von
hunderttausend Thalern bestand , legte dasselbe sachte aufs
glimmende Kaminfeuer , setzte sich in den dabei stehenden
Ärmstuhl und sah mit dem innigsten Behagen zu , wie es zu
glimmen begann , die Funken hin und her schossen , die
Flamme aufloderte und wieder zusammensank , die einzelnen
Scheine sich krümmten , schwarz wurden, in Asche zerfielen
oder in den Kamin aufsliegen . Und sein Behagen stieg
von Schein zu Schein, bis das Häufchen verglommen war.
Dann kroch er wieder zu Bette und legte sich zum Sterben
hin. Jetzt hatte er sein letztes Werk vollbracht, sein Zeit¬
liches bestellt, sein Testament gemacht — und weil er keinem
Menschen etwas gönnte , so hatte er die Flammen zu seinem
Haupterben gemacht.

So lag er im Bette, ward bewußtlos, und als ihm,
er wußte nicht wie, seine Augen aufgingen, meinte er, jetzt
werde er endlich sehen, wie es im Himmel sei. Aber der
Himmel sah gerade so aus wie sein altes Zimmer, und als

ab , wie der Bundesrat unterm 1 . März bestimmte , gewerbs¬
mäßig nicht verkauft oder feilgehalten werden.

* Kßlinge», 9 . März . In den Kreisen der hiesigen
Arbeitgeber macht sich zurzeit eine lebhafte Erregung be¬
merkbar , die ihren Grund darin hat, daß an dieselben die
Aufforderung erging, teilweise erhebliche Beträge an Kranken¬
geld und für Jnvaliditätsversicherung nachzubezahlen. Die
Arbeitgeber waren bei Entrichtung dieser Beträge von dem
Grundsatz ausgegangen, daß der verdiente Arbeitslohn durch
die wirklich geleisteten Arbeitstage zu dividieren sei und dem¬
entsprechend die Einteilung in die verschiedenen Versicher¬
ungsklassen zu erfolgen habe, während das Versicherungsamt
einfach 300 Arbeitstage zu Grunde legt, so daß sich ver¬
schiedentlich Verschiebungen in höhere Klassen ergeben als
bei der elfteren Berechnung. Die Arbeitgeber haben in einer
Versammlung bereits gegen die Anordnung des Versicher¬
ungsamts Stellung genommen.

* chroßisgersheim, 8 . März . (Milchaufschlag .) Durch
eine Vollversammlung auf dem hiesigen Rathause wurde
der Milchpreis pro Liter auf vorläufig 11 Pfg . festgesetzt;
der neue Preis tritt am 10. März in Kraft.

* Kiiuzelsa«, 7 . März . (Konkurs.) Die Zahlungs¬
schwierigkeiten, in welche Reinhardt zum Rappen hier ge¬
raten, führten zur Eröffnung des Konkursverfahrens . Die Be¬
mühungen, im Wege des Vergleichs sich mit seinen Gläubigern
auseinanderzusetzen , scheiterten an dem Widerstand eines
großen Teils derselben . Durch diesen Konkurs werden sehr
viele Bauern der Umgegend in Mitleidenschaft gezogen , die
gewohnt waren, ihre Ersparnisse und flüssigen Geldmittel
bei dem als ausnehmend reich gellenden Reinhardt anzu¬
legen . Begreiflicherweise bildet dieser Konkursfall das all¬
gemeine Tagesgespräch hier und im Bezirk ; kaum glaub¬
haft schien die unerwartete Thatsache. Nicht minder über¬
raschend klingt die Nachricht, daß auch Posthalter Lindner
hier sich in ähnlicher Lage befinde.

* MurrHardt- 10 . März . Heute nacht wurden 14
25—30jährige Obstbäume mit einem scharfen Instrumente
derart zugerichtet , daß die meisten davon zu Grund gehen
werden . Die Stadt hat als Eigentümerin auf Ermittlung
des Thäters 50 Mark Belohnung ausgesetzt.

* Dillstein , 10 . März. Seit einigen Wochen herrscht
hier eine Seuche, welche unter dem Geflügel stark aufräumt.
Die Tiere hängen die Köpfe , fallen zu Boden und verenden
schnell. So gingen allein einer Frau W . 14 Hühner zu
Grunde . Der Schaden ist schon sehr bedeutend.

* In ALirnöerg ging ein dortiger Fabrikant mit einem
englischen Geschäftsfreund, der bei ihm Einkäufe machen
wollte, abends ins Barieteetheater. Dort wurde nun folgen¬
des geistlose Stück aufgesührt : Unter den Klängen eines
Parademarsches stolziert ein uniformierter Engländer einher.
Plötzlich ertönt der Ruf : „ Die Buren kommen !" und der
Engländer läuft so schnell er kann davon, natürlich unter
dem Hallo des Publikums . Als der Londoner Herr dieses
Stück sah, hatte er nichts eiligeres zu thun , als den dem
Fabrikanten erteilten Auftrag zu annullieren, jede weitere
Unterhandlung abzubrechen und nach Paris abzudampfen,
um dort seinen Bedarf zu decken . ( !)

* Bei Kaiserslautern sprang der Zuchthäusler Friedrich
Busse aus dem fahrenden Zug , in dem ihn ein Gendarm
vor das Schwurgericht in Zweibrücken bringen sollte . Der
Gendarm sprang ihm sofort nach , verletzte sich aber am
Kopf derart , daß er bewußtloß liegen blieb. Mittlerweile
war der Zug zum Stehen gebracht worden. Ein Strecken¬
arbeiter hatte den dem Wald zufliehenden gefesselten Ge¬
fangenen bald eingeholt und auf den Zug verbracht. Der
Gendarm ist lebensgefährlich verletzt . Auch der Ausreißer
hatte sich am Kopfe ziemlich bedeutende Verletzungen zu¬
gezogen.* Ein interessanter Versuch wird jetzt in Schlachtensie

er den genau ansah, den er anfänglich für unfern Herrgott
gehalten, da war es der wohlbekannte Arzt.

Dieser hatte ihn mit Staunen betrachtet , ihm den Puls
gefühlt, und nun sagteer endlich : „ Herr , was bei Menschen
nicht möglich war , das hat Gott gethan. Ein wunder-
thätiger Schlaf hat sich eingestellt , Ihr seid gerettet ! "

Es war das wohlthuende Gefühl , sein Werk voll¬
bracht, alle Menschen betrogen zu haben, auch seine nächsten
Verwandten, was eine wohlthätige Krisis herbeigeführt, den
Geizhals gerettet hatte.

Aber was er für Augen machte , als der Arzt so
sprach , wie er glotzte, wie er stierte ! Der Arzt meinte , der
Schlaf komme wieder und werde noch länger dauern . Er
entschuldigte sich daher, daß er ihn geweckt habe . Er solle
sich nur still halten und fortschlafen , er sei gerettet . Und
so ging er hinaus mit nachdenklichem Gesichte, erwägend,
was es eigentlich heiße , wenn ein Arzt sage, der sei ge¬
rettet und der werde sterben , ob man das je könne, je
dürfe, je solle?

Am andern Morgen polterte er etwas sorglos die
Treppe hinauf und sah dann gleich nach dem Bette hin.
Das war leer. Er sah im Zimmer herum — das war
leer . Am Fensterhaken hing etwas, aber dort pflegten ge¬
wöhnlich die Kleider zu hängen . Doch als der Arzt den
Haken ansah , hing an demselben der Alte selbst. Er hatte
seine Genesung nicht überleben wollen, er hatte es nicht
übers Herz bringen können , daß er habe alle betrügen
wollen , aber am Ende sich allein betrogen habe. Sein
Leben , das nur seinem eigenen Berufe gedient , das warf
er dem Gelde nach , um welches er andere betrogen.

Verwischt - s.
* Ein Vergleich von Aeu - Kork mit Aerkin ist sehr

lehrreich . New Jork wurde 1612 von den Holländern
gegründet. Von ihnen übernahm es dann der Herzog von

bei Berlin gemacht . Eine größere Anzahl Leute schließt
sich zum gemeinsamen Haushalte zusammen . Diese „ Neue
Gemeinschaft " hat ein malerisch gelegenes Grundstück von
35 Morgen zunächst auf 2 Jahre gepachtet . Es gehört
dazu ein Hans mit etwa 30 Zimmern . Die Räume werden
von den Mitgliedern , unter denen auch verheiratete sind,
zum Monatspreise von je 15 bis 20 Mark bezogen . Der
Einzug beginnt in diesen Tagen . Zur Oberleitung des
gemeinsamen Haushalts werden ein Herr und eine Dame
jedesmal auf eine Woche gewählt ; die Speisekarte wird
schon vorher bekannt gegeben , damit man etwaige Aus¬
stellungen machen kann . Für die gesamte Verpflegung für
Person und Tag ist vorläufig eine Mark veranschlagt; es
muß sich aus der Praxis ergeben , ob man damit zurecht
kommt. Man hat in dem Hause ein großes Bibliothek-
und Arbeitszimmer, ein Gemeinschafts- und ein Speisezimmer
zur Verfügung . Draußen ist unter anderem ein großer
Spielplatz und ein umfangreicher Gemüseplatz vorhanden.

* Eine hübsche Brieftaubengeschichte hat sich jüngst in
SpaudiMzugetragen . Dieser Tage fand dort eine Aus¬
stellung von Brieftauben statt. Kurz vor dem Schluß er¬
eignete sich jedoch ein störender Zwischenfall. Ein Brief-
tauben-Züchter behauptete, daß eine Taube, die mit dem
ersten Preis bedacht war , ihm gehöre und nicht dem Aus¬
steller , der sie sich in unrechtmäßiger Weise angeeignet habe.
Die Polizei wurde herbeigeholt und belegte die umstrittene
Taube mit Beschlag . Um dem Streit, der die Gemüter
erregte , ein Ende zu machen , gab ein Mitglied des Preis¬
gerichts den Rat, die Entscheidung der Taube selbst zu
überlassen; man sollte sie in Freiheit setzen und in wessen
Schlag die Taube sich einfinde , der solle als rechtmäßiger
Eigentümer gelten . Und so geschah es : Die Taube wurde
an den Flügeln mit einem Polizeistempel versehen , und dann,
es war spät abends , in Freiheit gesetzt . Am andern Morgen
fand sie sich bei dem Taubenschlag des Ausstellers ein . Dieser
ist somit Eigentümer der Taube geblieben.

* In Wuhig bei Straßburg ließ ein nachlässiger
Menageriewärter das Gitter des Wolfskäfigs offen. 3 Wölfe
machten darauf des Nachts einen Spaziergang in das
Städtchen . Es scheint ihnen aber in Mutzig nicht gefallen
zu haben, denn sie ließen sich alle 3 wieder in ihre Käfige
treiben.

* Meh , 10 . März . Anläßlich der hier z . Z . statt¬
findenden Musterung kam es zu einem bedauerlichen Vor¬
fall . Bei einer Spazierfahrt, die fünf zur Musterung er¬
schienene Leute unternahmen , beging einer von ihnen den
Exzeß , einen vorübergehenden Gendarmen zu schlagen . Von
diesem zum Aussteigen genötigt, gingen sofort sämtliche
Wageninsassen auf den Gendarmen mit Messern los , so
daß der Beamte in der Notwehr den einen erschoß und einen
andern verwundete. Die übrigen wurden von Soldaten
dingfest gemacht und in Haft abgeführt.

Ausländisches
* Wien, 11 . März . Die türkische Regierung ließ die

deutschen Vergnügungsreisenden, die auf dem Dampfer
„ Augusta Viktoria " am Samstag in Konstantinopel ein¬
trafen , unter polizeiliche Bewachung stellen und verbot alle
Besuche auf dem deutschen Schiffe. Die auf dem Zollamt
angelangten Druckereigerätschaften einer österreichischen und
deutschen Druckerei wurden beschlagnahmt, weil die Polizei
die Einfuhr solcher Gerätschaften verboten hat.

* Wrüstek, 10. März. In hiesigen Burenkreisen hat die
Nachricht von dem Siege Delarey begreifliche Aufregung
hervorgerufen. Ein Mitglied der Burengesandtschaft erklärte,
es sei nicht ausgeschlossen , daß die Buren Methuen als
Geißel für die Freilassung Kruitzingers zurückbehalten . Die
Waffenthat Delareys beweise aufs neue , wie hinterlistig die
Erklärungen der englischen Staatsmänner seien, welche täg¬
lich versicherten , der Krieg sei beendet und es stünden nur

Jork , von dem es den Namen hat, der spätere König
Jakob II . Berlin , das im Jahre 1232 Stadt geworden
war , war bei Gründung New -Iorks kaum so groß , als es
jetzt der Berliner Stadtteil 0 ist . 1642 baute man in
New - Aork , das damals noch keine 1000 Einwohner hatte,
die erste Kirche . 1711 , als Ncw- Aork etwas über 6000 Ein¬
wohner hatte, wurde noch ein Sklavenmarkt in der Wall
Street abgehalten. 1776 hatte Ncw -Uork 22,000 Einwohner.
1800 bereits 60,515 und 1898 (mit den Vororten Brooklyn,
Long Island ) 3 '/z Millionen Einwohner . Berlin hat zwei
Kirchen aus dem 13 . Jahrhundert, als Amerika noch
200 Jahre auf seine Entdeckung zu warten hatte, zwei
Kirchen , die so alt sind , wie die Stadr selbst, die Nikolai-
kirchc und die Marienkirche. Aber kläglich sah es , als man
sechs Jahre vor dem Ende des damals bei uns wütenden
30jährigen Krieges in New Jork die erste Kirche baute,
in Berlin aus . Der Krieg hatte die Stadt verwüstet . Am
Ende des 16 . Jahrhunderts hatte Berlin bereits 12,000 Ein¬
wohner gehabt, 1644 waren nur noch 6500 übrig . Von
1236 Häusern standen 358 leer , und unter den „ bewohnten
Häusern " waren „ noch 77 baufällige BüdchenS im Kloster-
und Marien -Biertel.

" Der Schloßplatz war ein öder Sand¬
fleck und der Lustgarten ein verwildeter Sumpf. Ein Grund¬
riß Berlins aus dem Jahre 1688 zeigt uns am Ende der
Linden , fast im freien Felde, die Dorotheenstädtische Kirche;
da , wo heute di ^,üge in den Bahnhof Friedrichstraße
Hineinrollen , war kein Haus zu sehen auf Stundenweite,
und eine hölzerne Brücke führte über den Graben , welcher
die Doretheenstadt umfloß, in den Tiergarten . Aber beim
Tode Friedrichs des Großen , der so viel für die Unab¬
hängigkeit Nordamerikas gethan hatte, als New - Aork erst
23,000 Einwohner hatte, betrug die Einwohnerzahl des
bereits in hoher Kulturentwicklung aufstrebenden Berlins
bereits 145,021 Seelen . Erst die europäische .Einwanderung
und nicht zum wenigsten die deutsche, hat New-Aork groß ge-



noch unbedeutendeBurenhaufen im Felde. Präsident Krüger
ist von Brüssel aus direkt über den Sieg der Buren be¬
nachrichtigt worden.

* London, 9 . März . Wie verlautet, wurde der zum
Tode verurteilte Burengeneral Kruitzinger begnadigt und auf
Lebenszeit aus Südafrika verbannt.

* London , 11 . März. Die „ Times " meldet aus Peking
vom 10. ds. : Die russische Regierung gicbt der Festigkeit
Chinas nach und erklärt sich nunmehr bereit , ihre Truppen
aus der Mandschurei innerhalb 18 Monaten von der Unter¬
zeichnung der beabsichtigten Konzession ab zurückzuziehen.
China besteht aber darauf , daß dies innerhalb eines Jahres
geschehe.

* Anhänger der griechisch-russischen Kirche , die bei einer
Kindstaufe walteten, durften sich seither nicht miteinander
verheiraten. Sie stehen nämlich nach Anschauung der
griechisch-orthodoxen Kirche in einer sogenannten geistigen
Verwandtschaft, wenn sie die Taufpaten desselben Kindes
sind . Der heilige Synod hat diese

' Bestimmung soeben
aufgehoben und erklärt, daß die Taufpaten die Ehe künftigmiteinander eingehen können.

* Saragossa, 10 . März . Sieben Kinder aus dem Orte
Fuentes fanden in einer Höhle Pulvervorräte. Um den
Rückweg zu finden , zündete eines ein Zündhölzchen an. Da
entstand eine furchtbare Explosion, wobei sämtliche 7 Kinder
schwer verletzt wurden.

ff Merv - Aork , 11 . März . Einem Telegramm aus
Panama zufolge griff General Hebera Aguadulce am 20 . Febr.
an. Präsident Castro leistete ihm 4 Tage Widerstand.Dann ließ er die Stadt im Stich , indem er die Reihen der
Liberalen durchbrach. Die Aufständischen verloren 700 Tote
und Verwundete.

* Aew - Hork , 11 . März. Wie der „ New -Dork Herald"
meldet , übermittelte der Botschafter der Vereinigten Staaten
in Petersburg dem Staatsdepartement eine Erklärung Ruß¬lands über seine Haltung hinsichtlich des spanisch-amerika¬
nischen Krieges. Er erwähnte darin , daß der englische Bot¬
schafter Lord Pauncefote die Mächte zu veranlassen versuchte,
ihre Nichtbilligung über die Politik der Vereinigten Staaten
zum Ausdruck zu bringen.

* Ein gutes Geschäft hat die amerikanische Missionarin
Miß Stone infolge ihrer Gefangenschaft bei den bulgarischenRäubern gemacht . Wie dem „ Daily Telegraph " aus
Saloniki berichtet wird, hat sie einem amerikanischen Ver¬
leger die Erzählung ihrer Gefangenschaft für 40,000 Mark
verkauft; sie wird ferner eine Vortragsreise durch die Ver¬
einigten Staaten machen , für die sie 140,000 Mk . erhalten
soll . Zu diesem Zwecke wird sie in kurzem nach Amerika
abreisen . Miß Stone macht dies glänzende Geschäft im
Dienst einer guten Sache. Mit den Erträgnissen ihres
Buches und ihrer Vorträge beabsichtigt sie, im Orient in¬
dustrielle Schulen zu begründen.

* Die Unruhen im südliche « Khiaa nehmen einen immer
bedenklicheren Charakter an . Wie Reuters Bureau aus
Honkong vom 8 . März meldet , erreichten die Aufstän¬
dischen in der Provinz Kwangsi den Ort Kaischou , 80
Meilen von Kwongtschwan entfernt. Dort überfielen sie die
Mandarinen , überwältigten die Garnison und befreiten die
Strafgefangenen , die sich den Aufständischen anschlossen . Es
heißt, daß die Dreifaltigkeitsgesellschaft mit den Aufständischen
bei den Raub - und Brandzügen gegen die Dörfer zusammen¬
wirke. Der Pekinger Hof scheint trotz allen guten Willens
kaum in der Lage zu sein, des Aufstandes Herr zu werden.
Von den fremden Mächten ist Frankreich wegen der Nähe
Tonkings am meisten interessiert.

* Die Frau eines englischen Soldaten, der in Südafrika
dient, hat an „ Reynolds Newspaper " folgenden Brief ge¬
richtet , der das Datum des 24 . Januar trägt und von
ihrem Mann aus Graaf Reinet (Kapkolonie ) abgeschickt
worden ist : „ Ich habe am Samstag um 3 Uhr der Hin¬

richtung des Kommandanten Scheepers beigewohnt. Man
brachte ihn auf einer Tragbahre aus der Stadt , mit Musik,
hinter der die zur Füsilierung kommandierte Abteilung
marschierte . Als man ihn nun zu der Stelle gebracht hatte,bat er aufstehen und so den Tod empfangen zu dürfen.Man setzte ihn darauf auf einen Stuhl und verband ihm
die Augen . Fünfzehn Mann der ColdstreamGuards standen10 Schritte von ihm entfernt und feuerten nun . Fast der
ganze Körper wurde ihm durch Schüsse zerschmettert , und
es war ein entsetzliches Schauspiel. Er muß ein tapfererMann gewesen sein . Er zuckte nicht und erblaßte auch
nicht . Man begrub ihn so wie er war und warf die Stücke
des Stuhles auf seinen Leichnam .

" — Der irische Abgeordnete
McNeill brachte den Fall im Unterhause zur Sprache , doch
erklärte der Kriegsminister Brodrick, daß ihm diese Vorgänge
unbekannt seien.
Die Amerikafahrt des Prinzen Heinrich.

* Aew-Kork , 10 . März . Prinz Heinrich schloß seine
Amerikafahrt mit einem kurzen Ausfluge nach Philadelphia
ab. Gestern hat er noch Vorträge des deutschen Gesang¬
vereins „ Arion " von Brooklyn angehört und dann war er
Gast bei Frau Grace Vanderbilt , die ein Diner mit unbe¬
schreiblicher Pracht hatte arrangieren lassen . Darauf folgte
ein Besuch des New -Dorker Dacht-Klubs , wo dem Prinzen
700 Mitglieder einen herzlichen Empfang bereiteten . Als
der Prinz zum Hotel zurückkehrte, fand er dort ein sechs
Fuß langes Blumenarrangement vor , welches die Dacht
„ Hohenzollern" darstellte ; jeder einzelne Teil derselben war
genau ausgearbeitet und das Blumenschiff trug eine Fahnemit einem Abschiedsgruß. Das Blumenstück ist von einer
unbekannten deutschen Frau gestiftet.

ff Hle« -Kork , 11 . März. Das Abschiedsmahl an Bord
der „ Deutschland" war um 1 ' / ., Uhr nachmittags beendet.
Am Schluß desselben steckte Prinz Heinrich eine American
Beauty -Rose an, wobei er bemerkte : „ Dies ist das Abzeichen,
welches ich während meiner ganzen Reise bewundert habe.

"
Jeder der Gäste steckte dann ebenfalls eine solche Rose an
die Brust . Alsdann nahmen die Vertreter des Präsidenten
Roosevelt von Prinz Heinrich Abschied. Admiral Evans
schüttelte dem Prinzen die Hand und sagte : „ Ich habe
Prinz Heinrich und meinen Brüdern von der deutschen
Flotte nur folgendes zu sagen : Wir freuen uns, daß Sie
gekommen sind ; wir bedauern, daß Sie fortgehen, und wir
hoffen , daß Sie wiederkommen . Es macht mir große Freude,als Vertreter der amerikanischen Flotte die Hand der Freund¬
schaft zu ergreifen , welche Sie so gütig über den Atlantischen
Ozean herüber ausstreckten . " Corlin sagte : „ Die Erinner¬
ung an diese Reise wird für immer in mir wohnen.

" Unter¬
staatssekretär Hill sagte zum Prinzen Heinrich : „ Die Er¬
innerung an Ihren Besuch wird stets in unseren Herzen
und in den Herzen des amerikanischen Volkes fortleben.

"
Darauf wurde eine photographische Aufnahme gemacht , die
den Prinzen, umgeben von seinem Gefolge, zusammen mit
den Vertretern des Präsidenten Roosevelt zeigt . Um 2 Uhr
sandte Prinz Heinrich ein Abschiedstelegramm an Roosevelt.
Vom Deck der „ Prinzessin Victoria Luise "

, die neben der
„ Deutschland" lag, tönte Gesang herüber, den die vereinigten
Sänger der Hudson-County anstimmten. Der Mayor von
New -Dork Set Low entbot dem Prinzen den Abschiedsgruß
der Stadt . Darauf ersuchte ihn Prinz Heinrich, den New-
Dorkern folgende Botschaft zu überbringen : „ Ich danke den
New -Dorkern für alle Freundlichkeit, welche ich tief zu wür¬
digen weiß . Wenn ich nach Amerika zurückkehren sollte,
werde ich, sobald ich New -Dork erreiche, das Gefühl haben,
daß ich aufs neue daheim bin .

"
ff Ksbokeu, 11 . März . Der Dampfer der „ Hamburg-

Amerika -Linie " mit Sr . kgl. Hoheit dem Prinzen Heinrich
an Bord ist um 3 Uhr 30 nachmittags von hier abgegangen.
Ein Sängerchor von Hoboken stimmte bei der Abfahrt den

macht ; Berlin aber nahm vom 18 . Jahrhundert an einen
rapiden Aufschwung , der mit der Entwicklung des durch
Friedrich den Großen fest begründeten preußischen Staates
zusammenhing. Berlin , welches 1797 beim Regierungsantritt
Friedrich Wilhelms III . 165726 Einwohner gezählthatte, zählte
bei seinem Tode (1840) deren 330 230 . Als Wilhelm t . zur
Regierung kam, hatte Berlin nicht ganz 500000 Einwohner , in
15 Jahren hatte sich die Bevölkerung verdoppelt, ein Jahr
später, 1877, überschritt sie die Million , ein Anschwellen,
das bis zu der heute erreichten zweiten Million das Wachs¬
tum New-Dorks und anderer amerikanischen Städte noch
übertrifft. In einem Punkte ist allerdings New - Dork Berlin
noch über : es ist Seestadt. Während 1807 im Hafen von
New -Dork das erste Dampfboot zur Schifffahrt auf dem
Hudson gebaut wurde, hat New -Dork jetzt 3955 Schiffe und
1030 Dampfer . Mit Fug und Recht kann man aber
New-Dork den deutschen Großstädten zurechnen und es ist
nicht zu hoch gegriffen , wenn man die Zahl der New -Dorker
deutschen Männer auf 75 000 schätzt . Man hat drüben in
jüngster Zeit viel über den Rückgang der deutschen Be¬
völkerung in den Großstädten des amerikanischen Ostens
geschrieben , die Ergebnisse der letzten Volkszählung, soweit
sie bis jetzt vorliegen, strafen aber alle die Angaben Lügen.
Darnach beherbergte New -Dork im Juli 1900 nicht wenigerals 1 270 000 Fremdgeborene. Nach Nationalitäten grup¬
piert, ergiebt sich das interessante Resultat , daß von den
1 229 150 aus Europa eingewanderten Bewohnern New-
Dorks 397 000 aus Deutschland und Deutsch - Oestreich,
365452 aus Großbritannien und Irland , 245 244 aus

slavischen und 161 950 aus romanischen Ländern, 40 000
aus Skandinavien , 8371 aus der Schweiz, 1309 aus
Griechenland und 8964 aus Asien (meistens Chinesen)
stammen . Von den Deutschen sind 322 343 im deutschen
Reiche geboren und rechnet man dazu die Kinder deutsch¬
geborener Eltern , so ergiebt sich eine Ziffer, die beweist

daß in New -Dork keine Nation so stark vertreten ist wie die
deutsche und daß von einem nennenswerten Rückgänge des
Deutschtums keine Rede sein kann , trotzdem die Einwanderung
gerade aus Deutschland im letzten Jahrzehnt stark abge¬
nommen hat.

*

*

*
*Eine hübsche Wiener Kaffeehausgeschichte erzählt die

„ N. Fr . Pr . " : Der Privatier K . besucht alltäglich nach
dem Mittagessen das Kaffeehaus. Nicht der „ Schale
Braun " zuliebe , nicht der Zeitungen halber, sondern um
ein Mittagsschläfchen zu halten In einer stillen Kaffee¬
hausnische hat er seinen Stammsitz, dort schlürft er behag¬
lich sein Schälchen, nimmt pro korrna eine Zeitung zur Handund beginnt sanft einzunicken. Die Anwesenheit des ge¬
räuschlos schlummernden Privatiers hat niemanden im
Cafe je ernstlich behelligt, nur nahm man ihm's übel,
daß rr während seines Schläfchens eine Zeitung in der
Hand halten wollte. Wenn die betreffende Zeitung von
irgend einem Gaste gewünscht wurde, mußte der Kellner
bedauernd antworten : „ Leider in der Hand ! " Schließlich
kamen jedoch die Kellner auf ein kluges ÄuskunftSmmel. !
Da der Privatier die Zeitung erfahrungsgemäß nicht eines !
einzigen Blickes zu würdigen pflegte , so hielten die Kell ' er
eigens eine „ Schlafzeitung" in Bereitschaft , die alltäglich
dem Gaste gereicht wurde : eine Zeitung älteren Datums,
die immerhin ihren Zweck als Schlafrequisit erfüllte. Der
Gast warf nie einen Blick in das Blatt und merkte daher
auch nicht, daß es schon etliche Tage alt sei und ziemlich
albackene „ Neuigkeiten " enthalte. Von Zeit zu Zeit, wenn
das Zeitungspapier bereits ein vergilbtes Aussehen gewann,
wurde eine frischere Zeitung in den Rahmen gethan, damit
die Aufmerksamkeit des Privatiers nicbt irgendwie auf den
harmlosen Betrug gelenkt wurde. Dieser Brauch wurde
im Kaffeehaus etwa l/st Jahre lang geübt . Bor einigen

ff Tagen ereinigte sich aber etwas Unvorhergesehenes : der

Gruß an die Heimat an . Der Hasen war prächtig ge¬
schmückt . Die „ Hohenzollern " war bereits um zwei Uhr
nach Sandhoek abgegangen, um dort die „ Deutschland" zuerwarten.

Handel und Berkehr.
* (Kokz .) Bei dem am 7 . d . Mts . abgehaltenen Stamms

Holz -Berkauf des Reviers Pfalzgrafenweiler wurden erlöst
für : I . Klasse 105°

« , II . Kl . 106 7« , III . Kl. 108"/« , IV-
Klasse 112 °/», V. Kl. 109 "/, , Durchschnitt 107"/« ; Aus¬
schuß Langholz 102 °/«. Normales Sägholz I . Kl. 118"/«,II . Kl. 103 >/« , III . Kl. 95 »/« ; Durchschnitt 116 °/« . Aus-
schuß Sägholz 103"/« . Gesamtdurchschnitt 104"/« . (Gr.)* Das städtische Gaswerk in Mm hat infolge des ver¬
hältnismäßig milden Winters große Mengen Coaks daliegen,
man sagt von 3000 Ztr . ; um den Absatz zu beschleunigen,
ist der Preis von 1 Mk . 60 Pfg . auf 1 Mk . 30 Pfg . per
Zentner und zwar in allen Qualitäten herabgesetzt worden.

* Stuttgart , 6 . März . (Schlachtviehmarkt.) Preise für
fls Kgr. Schlachtgewicht: Ochsen 70 Pfg ., Farren (Bullen)
50—54, 48—51 Pfg ., Kalbeln (Färsen), Kühe 60 —62,
56—60, 50—56, 35—40 Pfg ., Kälber 74—80, 70—75,
68 Pfg ., Schweine 64—67, 63—65 Pfg ., Sauen und Eber
60—62 . Verlauf des Marktes : Lebhaft.

Vermischtes.
* Vor vier Jahren beschloß ein amerikanisches Ehepaar,

nach dem Goldlande Klondyke zu gehen , um dort sein
Glück zu versuchen . Als die Leutchen aber in Tacoma im
Staate Washington angekommen waren, erklärte der vor¬
sichtige Mann seiner Frau mit reiflicher Ueberlegung, daß
er nicht weitergehen würde, da das Unternehmen ihm zu
gewagt erscheine. „Gut ! " sagte die Frau , und ging allein
weiter . Der Mann blieb in Tacoma . Die Jahre ver¬
gingen. Vor einiger Zeit kam nun die tapfere Frau mit
vier Millionen in der Tasche nach Tacoma zurück. Der
Mann war Angestellter bei der Straßenbahngesellschaft der
Stadt . Natürlich nahm er sofort seine Entlassung und fiel
seiner Frau zu Füßen , die glücklich darüber ist, mit ihm
das Vermögen teilen zu können , das sie ihrer Willenskraft
und Beharrlichkeit verdankt.

-i- -t-
4:

* Die Zivilisation , die die Weißen den Indianern ge¬
bracht haben, führt zu deren Entartung . Als die Weißen
zum ersten Mal mit den Irokesen in Berührung kamen,
fanden sie, wie ein amerikanischer Arzt Dr. Lake berichtet,
prächtig gebaute Menschen , wahre Muster körperlicher Ent¬
wicklung , jetzt zeigen die Indianer eine Neigung zur Fett¬
leibigkeit und haben ihre Widerstandsfähigkeit gegen Er¬
müdung , Kälte und Krankheit eingebüßt. Mit den Lastern
der Zivilisation haben sie auch deren Leiden eingetauscht.
Besonders der Gebrauch des Alkohols hat zu einer schnellen
Entartung geführt und ihm ist auch die große Sterblichkeit
an allerhand Seuchen zuzuschreiben . Die Schwindsucht
fordert zahllose Oprer und ohne die wunderbare Frucht¬
barkeit der Rassen würde der Jndiauerstamm längst ausge¬
storben sein . Auch die Lungenentzündung wird selten ge¬
heilt und geht meist in akute oder chronische Tuberkulose über,
ebenso die Luftröhrenentzündung . Seit 10 oder 15 Jahren ist
auch die Syphilis epidemisch gewordenund hat gegenwärtig eine
ganz ungeheure Verbreitung erreicht . Kurz, die Indianer
haben sich sehr zu ihrem Nachteil verändert, seit sie sich von
der Natur entfernt haben. Nur die Schulerziehung der
jüngeren Generation scheint die Möglichkeit einer Art von
körperlicher Wiedergeburt zu versprechen , da neben dem
Schulunterricht auch gymnastische Uebungen und sportliche
Veranstaltungen eingeführt worden sind , die mit großem
Eifer von den Indianern betrieben werden.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Privatier warf wider seine Gewohnheit einen Blick in das
Blatt und bemerkte eine Notiz über die schreckliche August¬
hitze . Er war begreiflicherweise außerordentlich verdutzt,und nach längerem Nachdenken begann er die tückischen
Absichten der Kellner zu ahnen. Er schwieg jedoch und
knirschte nur heimlich mit den Zähnen . Am nächsten Tage
nahm er in gewaltiger innerer Erregung auf seinem Stamm¬
sitz Platz . War der Trug Zufall oder System ? . . . .
Richtig, da war sie wieder , die Notiz von der Augusthitze!Der Gast schleuderte dem Kellner einen haßerfüllten Blick
und die Zeitung zu, fauchte etwas wie „ erbärmlicher
Schwindel " und ward in dem Cafe nicht mehr gesehen.— Jetzt schlummert er in dem gegenüberliegenden Cafe,aber er besichtigt fortan in der Zeitung , die ihm gereichtwird , wenigstens das Datum oben an der Randleiste. Die
betreffende Zeitung ist seitdem immer, so oft sie ein anderer
Gast begehrt , „ leider in der Hand .

"
* *

*
* Must und jetzt.) Im vorigen Jahrhundert brauchteein Handspinner 11 Stunden, um eine Strähne Garn her¬

zustellen , heute fertigt der Spinner am Selfaktor , unterstütztvon zwei Hilfsburschen, 1000 Sträbne in einer einzigenStunde. Der Handweber webte acht Ellen im Tage , der
Maschinenweber, der meh ere Kraftstühle zugleich versteht,
fertigt etwa 250 Ellen im Tage. Um 5 Tonnen Roh¬
eisen in schmiedbares Eisen zu verwandeln, brauchte manmittels Herdfrischens 1/st Woche , mittels des Puddels I4st
Tage und heute mittels Bessemerprozesses 20 Minuten.
Am Ende des 18 . Jahrhunderts gab es eine einzige Zucker¬
fabrik in Schlesien. Heute werden in Deutschland über
10 Millionen Rüben auf Zucker verarbeitet. Das Rad
der Zeit läßt sich nicht zurückdrehen . Die Vervollkommnungder Maschinen ist für den Menschen kein Unglück . Für die
Arbeiter ist jedoch die Ilebergangszen eine sehr schwere.



Gnrrrveiler.

Danksagung.
Für die herzliche Teil¬

nahme bei dem uns be¬
troffenen Verlust unseres
lieben Kindes, für die
zahlreiche Leichenbegleit¬
ung, die Blumenspenden,
die tröstenden Worte des

Hrn . Pfarrers Kentner am Grabe
und den erhebenden Gesang des
Gesangvereins danken innigst

die trauernden Eltern:
HirschwirtSchleeh u . Frau.

Kgeahansen.

lilost-

Dbeben
in verschiedenen

Sorten
billigst bei

A. Kaltenbach.

Mäuse und andere Nagetiere ver¬
tilgt schnell und sicherFreyberg 's

llsliojs - ksttsnliuvlisn
Menschen, Haustieren und Geflügel
unschädlich . Man vertange stets
Frryberg 's Delicia - Ratten-
tuchen . Vorrätig in Dosen zu 0,50
und 1 Mk. in der Apotheke in
Altensteig.

Aktenlleiq.
Freitag den 14 . März

Mrtzrl-
snppr

bei gutem Stoff
wozu freundlichst einladet

Theurer
Restaurateur.

1kl

^
ksskoL WgZclimiffsI!

'' _.
lÄIiOÜLnt: Laü üsntnerinüöppmlien.

AtteuKeig.
Zur Mostbereitung

empfehle
schönste gelbe

Keglertferoftnen
sowie

Corinthen
in ftischer , gesunder Qualität zu
billigsten Preisen.

C. W. Lutz.

Revier Altensteig.

Stammhotz-Sukmifstons Verkauf
am Samstag den 22. März , vormittags 10 Uhr

im Rathaus in Alteusteig aus Staatswald Buhler, Neubann , Gras¬
hardt , Nonnenwald , Geiseltann, Schornzhardt und Eichhalde:

3400 SM Laug- uud Siighch mit 3012 Fm.
Offertformulare und Losverzeichnisse versendet das Revieramt, welches

s auch jede weitere Auskunft erteilt, Schwarzwälderlisten das Kameralamt.

Altensteig.
Bringe hiemit meingroßes Lager in selbstverfertigten

Altensteig.

Ans Ostern werden angenommen:
Bijouterie - Lehrlinge , Etuismacher -
Lehrlinge , Faffer-Lehrlinge , Graveur-
Lehrlinge , PoliAeusen - Lehrmädchen,
Emailleufen Lehrmädchen

unter sehr günstige « Bedingungen , guter Behandlung «nd
sofortigem höchstem Anfangslohue . Ausgelernte tüchtige Arbeiter
haben eine gute und sichere Existenz . Ettern , welchen daran gelegen ist,
ihre Kinder etwas Tüchtiges werden zu lassen , wollen sich daher
mich wenden.

K. F . Kuppler
Bijouterie -Fabrik.

au

best « * EZrrnNtert
in empfehlende Erinnerung.

In selbstangefertigten
z transportablen
Waschkefiel-

Gestellen
sind stets verschiedene Größen am Lager. Hiezu sind

Kupferkefiel
immer vorrätig.

Ferner empfehle:

neuester bester Konstruktion
mit Thermometer.

Die Backöfen werden in Größen für 6 bis 30 Laibe
Brot zu backen angefertigt. Muster - Backöfen sind stets

rk Zlsu5k2ltung55eife unS für
Sie Loilette mit dttlem Erfolg

» verveuSen.

vorrätig.
Varl

Kine wirtschaftliche Sünde
begcht jede Hausfrau , die ihre Wäsche noch mit Seife
und Soda reibt , statt

Dr. Thompsorr's Teifenpulver
Kctzwan zu verwenden, das ohne mühsame

Handarbeit , bei größter Schonung der Stoffe die Wäsche
reinigt und schneeweiß bleicht , aljo Zeit , Arbeits¬
kraft und Kelö erspart.
Fabrik von Dr . Thompsons Stifeupulver , Düsseldorf.

In Alteusteig zu haben bei H inerikh Scholdrr und I . Wurster.

j iKu

Schernvach

WliilM - LmiiMW.
Bringe aus meiner Baumschule sehr starke und gut bewurzelte

Apfel - H Kirnhochstämme
bester Sorten

in empfehlende Erinnerung.
Fr . Hummel.

Altensteig.

Photographie-
Ständer

MlMIMlIiU

Alteusteig.
Einen 12 Monate alten schönen

SimmenthaLer

Gaugeuwald.
Verkaufe einen noch neuen,

starken

Kuhrvageti
oder tausche einen leichteren
dagegen ein

ZimmermannWahl.
Alls » Zsrbnsehsns

ohneAusnahme kittetdauernd
Rufs unerreichter gesetzlich geschützter

Ltnir »e <rf«,tkitt.
Aecht zu haben bei Lhr . B « rg-

hard ju » ., Alteusteig.

setzt unter Garantie
für den Ritt dem Verkauf aus

Kemps
zum Waldhorn.

Altensteig.

ZSliWM
aller Art.

Annrksnlls mit 1 und
2 Deckel

Hair - ksVlle
LLiir - evksvlls

VeftsEsVbe
wttfshksnlls ovlll

viereckia
Vrrttsnksnlls ge

zogene

Rsifsksnlls rs.
empfehle in schöner Auswahl
billigsten Preisen

Z . ^ Vurlker.

und

Photographie-
Rahme»

rn schöner 2lnsn > atzl
billigst bei

U.

bei

MldSad.

Mädchengefnch.
Ein fleißiges Mädchen wird bei

baldigem Eintritt sür Küche und
Hausarbeit gesucht.

EbendaselbstisteinemwilligenMäd-
chen Gelegenheit geboten , Koche»
« uv Backen gründlich zu er¬
lernen , ohne gegenseitigeVergütung.

F. Treiber
zum Windhof.

^ DieZiehungderBöckiUger
Lotterie wurde auf 12 . Mai ver¬
schoben.

Noliztasel.
Die Stadt Nagold verkauft Donners¬

tag 13 . ds . 1 Uhr , ein Quantum
Gerüst- und Wagnerstangeu.

Die GemeindeOberjettingen verkauft
Montag 17 . ds ., 10 Uhr, 59 Eichen
mit 22 Fm ., 412 eichene und
birkene Wagnerstangen und eichenes
Küscrholz.

Die Gemeinde Oberreichenbach ver¬
gabt Montag 17 . ds ., 10 Uhr
die Bauarbeiten zu einem neuen
Schul- und Rathaus. (DieBau¬
summen betragen für Maurer
6140 Mk ., Zimmerer 5480 Mk .,.
Schreiner 2367 Mk . rc.

Die Gemeinde Emmingen verzieht die
Erd - und Maurerarbeiten zu einer
Wasserversorgung im Anschlag
von 6395 Mk . Offert-Termin
17 . März, 6 Uhr.

Nagold , 6. März.
Dinkel neuer . . . 6 40 6 31 6 10
Weizen . ö 20 8 93 8 60
Kernen . . . . . - 8 70 -
Roggen . 8 20 8 14 8 10
Gerste . 8 SO 8 14 8 —
Haber . 9 — 8 15 7 30
Mühlfrucht . . . - 8 30 -
Bohnen . 8 - 7 52 7 —
Linsen . . . . . - 13-

Tübingen, 7. März.
Dinkel neuer . . 13 20 12 90 12 80
Haber neuer . . 17 55 16 96 16 55
Kernen . . . . - 18 — -
Weizen . . . . 20 80 20 43 20 —
Gerste . . > - 15 50 15 24 15 10
Wicken . . . . - 15 — -

Gestorbene
Nagold : Luise Kazenwadel , 81 I.
Freudenstadt : Gottlob Bernhardt , Zimmer¬

meister und Sägewerksbesitzer , 40 I.
Balingen : Jakob Roller, Hotelier, 52 I.

Sparen am Unrechten Platze ist es
nur den billigsten Kaffee zu kaufen , denn er ist nie ausgiebig . Eine wirklich gute Taffe Kaffee für mäßigen Preis kann man sich bereiten,
wenn man eine bessere Sorte Kaffee nimmt und ' /o bis Kathreiners Malzkaffes zufetzt. Das ist tausendfach erprobt und erwiesen.
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